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Ferdinand Steffan -Der  kur-rstliche Beamte Heinrich Jeger und seine Wappen 

Die Kabinettscheibe von Heinrich Jeger in Zinnmontierung ist eines 
von wenigen Beispielen1 im Städtischen Museum Wasserburg, die 
an eine beliebte Form von Geschenken im 15./16., aber auch noch 
17. Jahrhundert erinnert. Der Begriff ,,Kabinettscheibe" leitet sich von 
der Schmuck- und Stellvertreterfunktion her, die derartige Glasschei- 
ben in bürgerlichen Geselligkeits- und Repräsentationsräumen, den so- 

Abb. 1 Kabinettscheibe mit dem Allianzwappen von Heinrich Jeger und Iustina 

Fröschl, Glas in Zinnmontierung, Durchm. 28 cm 

Heinrich Jäger verwendet dieses „gebesserte Wappen" erst ab  1625. 

'Neben dieser Scheibe besitzt das Museum noch drei weitere Kabinettscheiben im On- 
ginal und eine als Faksimile. Die runde Scheibe des ,,Jorg F'rinhauser Purger zu Wasser- 
purg Anno domini 1516" entspricht der des Heinrich Jeger, ist jedoch um ein Jahrhun- 
dert älter. Zwei Scheiben sind sog. Monatsbilder. Aus einem solchen Zyklus sind der 
Oktober mit „Hanns Talhamber des Innern Ra!hs und Handlsman zu Wasserburg 1650" 
und der Februar mit ,,Johann Picbelrnayr des Aussern Raths alhie, Barbara Obristin sein 
Hausfrau 1649" erhalten. Von einer Wappenscheibe des Rupert Surauer (R.S.) ist außer 
seinem eigenen nur das Wappen der zweiten Gattin (Initiale H) mit einem stehenden 
Leoparden nach links erhalten (Eheschließung mit Regina Haushamer 1626). 
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genannten Kabinetten, hatten. Zum prächtigen Bildschmuck kam noch 
der hohe Prestigewert derartiger Kabinettscheiben, bei denen neben 
allegorischen und mythologischen Szenen heraldische Motive vorherr- 
schen, wobei die Wappen eine gewisse Vergegenwärtigungsfunktion 
besaßen. Darüber hinaus geben oft zumeist knapp gehaltene Texte Aus- 
kunft über den Stand und die berufliche Laufbahn der Personen. 
Im vorliegenden Falle handelt es sich um das aus dem 1. Drittel des 
17. Jahrhunderts stammende Allianzwappen2 des kurfürstlichen Salz- 
bearnten Heinrich Jeger und seiner Frau Iustina Fröschl aus einer 
alteingesessenen Wasserburger Kaufmanns- und Ratsherrenfamilie, 
wie die umlaufende Schrift am Außenrand und die beiden Wappen 
belegen:,,HAINRICH PALTHASAR F(ü)R(stlicher) SALTZBEAMB- 
TER ZV WASSERBVRG IVSTINA FROSCLIN VXOR". 

Das Fehlen einer Jahreszahl machte die zeitliche Einordnung etwas 
schwierig und von sekundären Faktoren abhängig3. Nachdem Sigmund 
Fröschl, der Vater der genannten Iustina, bereits 1562 geheiratet4 hat 
und aus dieser Ehe die drei Töchter Iustina, Viktoria und Susanna her- 
vorgegangen sind, dürfte die Verehelichung Iustinas mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit noch vor oder zumindest um 1600 gelegen haben. Da das 
Wappen Heinrich Jegers auf der Scheibe dem eines seiner Stammbuch- 
blätter von 1625 entspricht, dürfte die Entstehungszeit dieser Scheibe 
in dieses Jahr oder wenig später fallen, da Heinrich Jeger bis dahin 
ein anderes, einfacheres Wappen verwendete. Eine Stiftung der Scheibe 
anlässlich der Hochzeit der beiden scheidet also mit hoher Wahrschein- 
lichkeit aus - sofern man nicht eine 2. oder 3.  Eheschließung der bei- 
den zu diesem Zeitpunkt annehmen will. Mit Iustina Fröschl jedenfalls 
erlischt dieser Zweig der Familie Fröschl in Wasserburg, die sich seit 
1433 hier nachweisen lässt und als „redendesc' Wappen einen grünen 
Frosch auf rotem Grund zeigt. 

2Durchmesser 28 Cm, erworben 1952 aus Berliner Besitz; Städtisches Museum Wasser- 
burg, Inventarnr. 2269, EingangSm. 767. 

3Die bisherigen Datierungen und Bestimmungen, so z.B. als Hochzeitswappen aus dem 
1. Drittel des 17. Jh. in Ferdinand STEFFAN, Kalender der Kreis- und Stadtsparkasse 
Wasserburg am Inn, 1998, Monatsblatt Oktober, oder Ders., Wasserburg und das Salz, 
in: Ha1 (Heimat am Inn) 13 (1994), 232f. als Kabinettscheibe wohl um 1600 bedürfen 
einer Modifiziemug. 

4Gerhard SKRABAL, Zwölf alte Ratsbürgergeschlechter und ihre Wappen im Rathaus- 
saal zu Wasserburg am Inn, Archiv für Sippenforschung, 40. Jhg., 1974, Heft 55,551 
erwähnt nur die Hochzeit des Sigmund Fröschl mit einer NN. Sidonia (mögli+erweise 
auch Susanna) im Jahr 1562 und den Tod dieser Frau im Jahr 1607. Einen Uberblick 
über die Genealogie der für Wasserburg relevanten Mitglieder der Familie Fröschl habe 
ich dem verstorbenen Apotheker Rndolf Ultsch zu verdanken. Allerdings fehlen auch 
hier in der 6. und 7. Generation die präziseren Angaben. Helmuth Stahleder, der den 
Müuchener Zweig der Fröschl im Zusammenhang mit den Familien Impler und Reitmor 
behandelt, geht leider auf die Wasserburger Verwandtschaft nicht ein (Helmuth STAH- 
LEDER, Beiträge zur Geschichte Münchner Bürgergeschlechter im Mittelalter, Die 
Impler und Reitmor, in: Oberbayerisches Archiv 121 (1997), 297 - 337). 
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Der Betrachter bzw. Leser 
mag im ersten Augenblick 
etwas verwirrt sein, dass 
auf der Scheibe ein „Hain- 
rich Palthasar" genannt 
wird, während im Text 
stets von einem Heinrich 
Jeger die Rede ist. Unbe- 
stritten gehört das Wap- 
pen zu „Heinrich Jeger 
Churfrtl: Dtl. zu Bayern 
Salz: und Traidtbeamten 
zu Wasserburg", wie ein 
einzelnes Blatt aus einem 
Wappenstammbuch be- 
weist5. Datiert ist das 9,l 
X 14,5 cm große Blatt mit 
1625. Am Ende des Textes 
folgt das „manu propria", 
der Nachweis, dass Jeger 
den Text selbst, „mit ei- 
gener Hand" geschrieben 
hat. Da von Heinrich Je- 
ger zwei weitere Starnm- 
buchbl'attefl, allerdings 

Abb. 2 Stammbuchblatt des Heinrich Jeger von 1625 mit dem noch 
mit dem ,,gebesserten " Wappen, Herkunfr und wappen und der ~ ~ ~ i ~ -  
Widmung unbekannt rung 1624, erhalten sind, 

ist davon auszugehen, dass er mit der hemahme  der Funktion eines 
Salz- und Getreidebeamten auch eine Besserung seines Wappens erfah- 
ren hat. Es zeigt nun eine Spitze flankiert von zwei aufrechtstehenden, 
einander zugeneigten Jagdhunden, der rechte auf schwarzem, der linke 
auf goldenem Grund. Die Spitze ist geteilt: sie zeigt oben in Silber ein 
schwarzes Jagdhorn, unten in rot zwei schwarze Jagdhörner. 

5Die Herkunft dieses Blattes ist unbekannt. Der Größe nach könnte es sowohl zum 
Stammbuch des Matthias Wiemair als auch Hans Surauer gehören. Es könnte aber auch 
gesondert im Handel erworben worden sein. Gefunden wurde es jedenfalls im Städti- 
schen Museum in einer Schreibtischschnblade des fniheren Museumsleiters Willi Ernst. 

61m Wappenstammbuch des Hanns Surauer, StadtA Wbg.Ann, 13-10 fol. 109 - vgl. Hanns 
GRAU, Aus dem Wappenstammbuch des Lebzelters Hanns Surauer, Teil 11, Wasserbur- 
ger Heimatkalender 1931,21 und Anm. 13: Beschrieben als weiß-rot geteiltes Schild, 
,,im damaszierten Gmnd auf goldenem Dreiberg ein belaubtes Bäumchen, an dem ein 
Horn hängt. Als Kleinod auf weiß-rotem Bund ein wachsender Mann mit Kittel in ge- 
wechselten Farben, um den Leib eine goldene Binde, der in ein Horn stößt, das er in 
seiner Rechten hält. Als Kopfschmuck ein goldener Lorbeerkranz." und im Wappenbuch 
des Matthias Wiernair, StadtA Wbg.Ann, 13-9. 
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Über die Gründe, warum sich 
Heinrich Jeger auf der Kabi- 
nettscheibe ,,Hainrich Paltha- 
s a f  nennt, können nur Mut- 
maßungen angestellt werden, 
da es keine philologischen 
Zusammenhänge zwischen 
„BalthasarC' und „Jäger" gibt. 
Das Hauptmotiv seines ur- 
sprünglichen Wappenbildes , 
ein Baum mit einem Jagdhorn 
und als Helmzier ein Mann 
mit Laubkranz, der in ein 
Horn stößt, nimmt eindeutig 
auf den Namen und Beruf ei- 
nes Jägers Bezug. Nachdem 
aber weder der alttestament- 
liche Balthasar, Sohn des 
Nebukadnezar, noch die na- 
mensgleiche Gestalt aus der 
Gruppe der Dreikönige etwas 
mit der Jagd zu tun haben, 
bleibt nur der Versuch, den 
Namen Balthasar in diesem 
Falle vom griechischen Wort 
„ t6 palt6nC' = Wurfspieß / 
Speer oder vom lateinischen 
Begriff „balteus" = Wehrge- 
henke abzuleiten. 

Zumindest hätten die Begrif- 
fe etwas mit der Jagd zu tun 
und könnten verballhornt ei- 

Abb. 3 Stammbuchblatt des Heinrich Jeger von 
I624 mit dem ursprünglichen Wappen 
ohne Leitspruch. 
Aus dem Wappenstammbuch des 
Matthias Wiemair. 
Die Handschrift unterscheidet sich 
deutlich von den beiden anderen Blättern. 

nen phonetischen Anklang zu palton /balteus iPalthasar haben. Desglei- 
chen wäre an einen Zusammenhang mit Balster / Ballester (lat. ballista 
u.a. Armbrust) denkbar, was wiederum einen Bezug zur Jagd hätte7. 
Warum Heinrich Jeger im Anklang an die seit dem 16. Jahrhundert ge- 
läufige Latinisierung oder Gräzisierung von Namen sich im Falle der 
Kabinettscheibe dieses „Pseudonym" zugelegt hat, wahrend er sonst 
immer als ,,Heinrich Jeger" zeichnet, werden wir wohl nie ergründen. 

Heinrich Jeger alias Balthasar hatte eine ganze Reihe von Funktionen in 
seiner Beamtenlaufbahn inne: 

Seine Herkunft, sein Geburtsdatum und seine Vorbildung sind unbe- 
kannt. 

7Max GOTTSCHALD, Deutsche Namenskunde, 1942,161. 
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Er war 11 Jahre Ge- 
richtsschreiber bzw. Ge- 
richtsprokurator in Kling 
sowie in dieser Zeit Hof- 
marksrichter in Obing, 
Oberbrunn und Fraberts- 
harn8, bevor er nach Was- 
serburg wechselte. 
Vom 1.1.1622 bis 10.3. 
1625 war er Gerichts- 
schreiber (auch Kasten- 
gegenschreiber) in Was- 
serburg, vom 10. 3. 1625 
bis 12. 9. 1631 Salz- und 
Getreidebeamter in Was- 
serburg und schließlich 
wieder Gerichtsschreiber 
bis 1639 (s.u.). 

Im Januar 1633 erhielt 
er auch das Ungelteramt 
(=Eintreiber von Steuern, 
die auf Getränken oder 
Waren lasten), das er aber 
am 3.12.1637 wieder ab- 
geben musste, da er auch 
noch den Landaufschlags- 

r( diens t i~andschaf t sa~f-  
schlagdienst hatte (s.u.). 

Abb. 4 Stammbuchblatt des Heinrich Jeger von 1624 vom 12.9.163 1 bis A ~ -  
mit dem älteren Wappen, Leitspruch 
„Gott meine Hoffnung" Fol. 109 im Wappen- fang 1639 fungierte er 
stammbuch des Hans Surauer als Gerichtsschreiber und 

Pfle~skommissär (= Stell- 
vertreter des Verwalters eines Gerichtsbezirks) inu~asserbur~. ' 

1639 gab er den Gerichtsschreiberdienst auf, behielt aber das Aufschlä- 
geramt (= Eintreiber einer indirekten Steuer, die auf Bier lastet). 

1641 wirkte er nebenbei als Richter (Hofmarksrichter) des Pflegers von 
Trostberg , Graf V. Törring . 
1645 erhielt er die Pflegsverwaltung, allerdings für nur noch kurze Zeit, 
da er bereits im Juni starb. 
Verwandtschaftliche Beziehungen des Heinrich Jeger lassen sich fest- 
stellen zu Stephan Scheibmair, Bürger und Lebzelter von hier, den er 

*Wird bei Ferchl, siehe Anmerkung 9, nicht unter den Beamten von Kling aufgeführt. 




